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Balduin . Ja ſo ſey es . Schon zu

lange ſchmachtet Emma in einſamer Trauer !

ſchon zu lange weint ſie um den Todgeglaub —⸗

ten ! — Zuruͤck in ihre Arme ! an den vaͤter —

lichen Heerd ! — O Freund ! ſo manches

fremde Gluͤck hat mein frommer Uebermuth

zerſtoͤren helfen — verdien ' ich noch daß mirs

im Vaterlande wohl gehe ? ( beyde Arm in

Arm ab. “)

Sechſte Seene .

( Platz vor dem Kloſter der Hoſpitaliterinnen . Ein

Glockenzug an der Pforte . )

Emma und Walther treten auf , beyde als Pil⸗

ger gekleidet .

Walther cbleibt im Hintergrunde ſtehen , lehnt

ſich auf ſeinen Stab , und beobachtet Emma ſchweigend )

Emma bbeetrachtet eine Zeit lang das Kloſter und

die Gegend⸗amher⸗ dann ſtößt ſie ihren Pilgerſtab in

dieErde. J Hier ſey das Ziel meiner Wall⸗

B 2 fahrt !
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fahrt ! — Zu der Relſe , die ich nun begin —

ne , bedarf ich keines Stabes — Lieb ' und

Glaube werden mir die Fluͤgel leihen , mich

aufzuſchwingen in das eigentlich gelobte

Land ! wo ich ihn ſicher finde .

Walther .

aͤngſtigt mich .

Fraͤulein , ihr betruͤbt , ihr

Em ma . Tritt naͤher, guter Alter . Haſt

du nicht lange ſchon dich heim geſehnt in

Deutſchlands ſtille Waͤlder ? ? — Jetzt freue

dich ! du kehrſt zuruͤck in unſre Heimath .

Nicht ohne Euch .

Emma . Die Kinder

Walther .

harren dein am

eignen Heerd ! die Enkel huͤpfen dir entge —

gen —

Walther .

Emma .

Und Eure Mutter ?

Die Nachbarn ſtroͤmen herbey

und ſchuͤtteln dir freundlich die Hand : Will —

kommen Walther !

Walther . Und Eure Mutter , Fraͤu—

lein ?

Emma . Was ich noch habe ſey dein —

Es
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Es iſt genug , ein ſorgenfreyes Alter dir zu

ſchaffen .

Walther . Was ſoll mir das ? —Bin

ich denn auf Einmal ein ganz ugemeiner

Menſch geworden , dem jede Zukunft recht iſt⸗

wenn er nur nicht hungert !— Meint ihr ,

ich koͤnnte mich des Anblicks meiner Heimath

freuen ohne Euch ? — Denkt nur , ich traͤte

an einem heitern Morgen aus dem Walde ,

der unſern beſchattet , und gienge uͤber

den WagTH wo ihr ſo gern zu fiſchenpflegtet

—da ſaͤh' ich in geringer Ferne die Zinnen

Eurer Burg — und der Waͤchter wuͤrde mein

gewahr — ( der Mutter Sehnſucht macht ihn

doppelt wachſam ) Er ſtoͤßt ins Horn — es

wird lebendig in der Burg — die Thore oͤff—

nen ſich — die Zugbruͤcken fallen — das Ge —

ſinde eilt mir entgegen . — Willkommen !

willkommen ! woeiſt Fräulein Emma ?

— was ſoll ich ſagen ? — Eure Bertha

keucht uͤber die Bruͤcke mit fliegendem Schleyer :

wo iſt meine Schweſter ?— was ſoll

ich
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ich ſagen ? — Eure alte Mutter wirft die

Kruͤcke weg und wankt herbey am Hoffnungs —

ſtabe . Wo iſt meine Tochter ? ruft ſie

ſchon von ferne , und breitet ihre Arme zit⸗
ternd in die Luft ! — Was ſoll ich ſa —

gen ! ? —

Emma . Daß ich , eine Braut des Him⸗
mels , fuͤr ihre Wohlfahrt bete daß ich im

Kloſter der Hoſpitaliterinnen meine uͤbrigen

Tage den Thranen üm Balduin , dem Him⸗
mel und der Menſchenliebe weihe !

Walthet . Blaͤht Euch denn keine Hoff —

nung mehr ?

Emma . Keine .“
Walther . Ihi ſeyd im Fruͤhling Eu⸗

res Lebens . “

Emma . Drum ſind meine Blumen in

der Knoſpe verwelkt ,

Walther . Als einſt in Ungarns oͤden

Waͤldern bey einem ſchweren Ungewitter ich

verzagte , wer warſes , der am fernen Horizont

das lichte Woͤlkgen mir zeigte ?

Emma .
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Emma . Ach damals ! —Jals mein

Glaube noch jeden Blitz in einen Hoffnungs⸗

ſtrahl verwandelte ! — das iſt vorbeh — Bal⸗

duin tod ! — oder — hoffſt du noch — ha—

ben wir nicht der Chriſten Lager von Zelt zu

Zelt durchſtrichen ? — iſt noch Ein Ritter

oder Knappe , den wir unbefragt gelaſſen ? —

Von all den Tauſenden nur Eine Antwort

—er iſt tod ! . Nun ? — hoffſt du

noch ?

Walther . edie Achſel zuckend ) Fuͤr Eure

Liebe nichts .

Emma . Hab ' ich denn ein anderes Le—

ben als meine Liebe ? — ſie weckte mich

aus dem Traume der Kindheit , und ich habe

einen Augenblick gelebt ! — Meinſt du , ich

duͤrfe nur die Augen wieder ſchließen , um in

die Kinderjahre Mich zutuͤck zu traͤumen . —

Das Blatt der Eſpe liegt ruhig in der Knos⸗

pe , doch , iſt es Elnmal hervorgebrochen , ſo

bebt es immer fort in der dewegten Luft .

„ Walther . Doch in der Fremde iſt jede

Buͤrde



Buͤrde ſchwerer , als da , wo Alles tragen

hilft , was mit uns aufwuchs .

Emma Nein Walther . Die Heimath ,

die der Geliebte nicht mehr ſchmuͤcket , wird

eine Wuͤſte — der fremde Boden , der ſein

Grabumſchließt , traͤgt mir die letzten Blu —⸗

men⸗ — Die Mutter ſoll den Jammer nicht

erleben , den Schatten ihres Kindes in ben

duͤſtern Gaͤngen der Burg ſeufzen zu hoͤren .
—In jenen Kloſtermauern bricht mein Gram

kein mir verwandtes Herz . Dort loͤſe meine

Liebe im Gebet ſich auf ! mein Geiſt in Lie—⸗

be ! — eſie geht auf das Kloſter zu )

Walther . Fraͤulein ! was thut ihr ! —

beſchließt nicht in der Leidenſchaft , was ſpaͤte

Reue bringt ! — Wenn ihr die Hand nach

jener Klingel ſtreckt —

Emma . So leih ' ich ſie doch nur dem

Schickſal . ( ſie zieht an der Glocke )

Walther . Es iſt geſchehn !
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